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ſirſt Beamte
Amte. Schläden zu. deit dos 0 jührigen Krieges

Lehrer Kaufmann, Schladen

Nach der großen Sti 1519 1523 war das ürſtbiſchöfliche Amt
Schladen Wolfenbüttel Braun  eig gefallen Die Durchführung des
Reſtitutionsediktes vom XK F5  ahre 1629 brachte es wieder den eſi der
Fürſtbiſchöfe von Hildesheim Daß dieſe Zurückgabe nicht reibungslos ver⸗
lief, läßt ſich verſtehen Ebenſo leuchtet es ein daß der eſi des wieder.
9  1 Landes bei den Kriegsläuften kein geſicherter war Zwar
hatten Wallenſtein und T  illy den kaiſerlichen Befehl rhalten,“ den Kurfür⸗
ſten von öln (der zugleich Biſchof von Hildesheim war) eſi der ein⸗
qger  n Gebietsteile und Güter feindliche ngriffe ſchützen
Allein Wallenſtein Ur bald abgeſetzt und Di —  T  ruppen an  =
deren Gegenden nötig Auf Anraten Ti war der Obriſt Lieutenant
Heiſter U Amtsverwalter des mite Schladen rnannt worden iſt ſo
mit der erſt fürſtbiſchöfliche Beamte Schladen Auf gefährdetem Poſten
tehend ohne fremde allein auf ſich angewieſen gehörte viel Mut dazu
hier auszuharren Von dem Amtsverwalter Heiſter müſſen Klagen bei der
Hildesheimer Regierung vorgetragen ſein die Antwort der Regierung vom

Februar 1631 äßt erkennen daß Heiſter hauptſächli Schutz gebeten
hat. Die Antwort lautet nämlich „Aus Eurem eingeſchickten Memorial
bhaben wir elbige Amtsbeſchwerden mitleidiglich vernommen und ſoviel den
erſten Poſt etri müſſen wir uns des Herrn Feldmarſcha Grafen von
Pappenheim an Herrn Grafen von Mansfeld abgegangenes chreiben ge⸗
eihliche Reſolution erwarten Zum Fall N  hr. oder Jemand von den nter⸗
tanen eld aufzubringen Gelegenheit en önntet ſo ſind wir des Er
ietens die creditores ne den Untertanen unter Kurfürſtlichem Kanzlei⸗

=
ſiegel der Bezahlung halber gebührend Z U verſichern Wir laſſen uns auch
gefallen daß hr. für gut und ratſam anſehen werdet daß hr. von den
Untertanen oder Mann mit ihrem Gewehr auf das aus (die Burg
nehmt und Euch ami alle unbillige Gewalt ſovie wie möglich, jedo
beſcheidentlich und nur auf angemutete Begewaltigung ſchützet und ver⸗
teidiget
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Es er  6 ich, daß durch olche nicht ausgebildeten Mannſchafte
wohl die ſogenannten Harzſchützen und Schnapphahnen abgewehrt werden
konnten, die in ihrer Ausrüſtung nicht beſſer beſtellt „ nicht aber grö⸗
ßere feindliche Truppenteile. Und eigten ſich im A §  ahre 1631 Vor
ihnen Obriſt Heiſter notgedrungen von Schladen nach Steuerwald
liehen müſſen Von dort aus chreibt Heiſter Oktober 1631 den
ürſtbiſchof von Hildesheim“: / Hoch und Wohlehrwürden Gnaden
iſt bewußt, aus was für notbringenden Urſachen und zwar auf gnädigen
Rat und das Gutachten a §  hrer Xzellenz von Di ich das mir dero
Zeit gnädig anvertraute Amt Schladen habe laſſen und mit öchſter Ge⸗
ahr habe retiriren fliehen müſſen Ob nun der abgezogenen Kriegs⸗

S
heere die Gefahr guten Teiles ceſſire (abgewandt), ſo iſt gleichwohl ſtifts
und landkundig, daß nicht allein der Streußend Schwediſch —  T  ruppen,
ondern auch der Harzſchützen und Schnapphahnen halber ein Weg wie der
andere aſe in höchſte Gefahr Leibes und Lebens ſetzt Gleichwohl
geachtet bin ich entſchloſſen, für meine Perſon im Namen Gottes mich
dorthin wieder begeben, des mte Kurfürſtlichen Durchlaucht
Beſtem meiner Schuldigkeit abzuwarten, nur notwendige guar
dia oder praeſidium von ſoviel Häuptern als etwa das Amt contributionen
ertragen kann, von Wolfenbüttel oder einer andern arniſon zugeordnet
werde. Und iſt ſolches ſo mehr nötig, als nicht allein angeſammelte
Winterfrüchte noch ungedroſchen liegen, ondern auch noch kein Morgen
Landes mit Winterkorn beſamet, wiewohl ein ziemliches Feld von 200 und
etliche Morgen dazu angerichtet und durch mein te. und durch
Miſt egeile iſt Alldieweil aber ſolcher Bearbeitung und eſamung die
Herrendienſte, deren ich dieſen Sommer aber (Geſpann je vier
Pferden der ſpanndien

lichtigen Bauern des mtes) nicht aben können
nicht ausreichen, eil viele Pferde we  n ſind, ſo ich unter⸗
anig, (Ew Durchlaucht wollen nicht allein Befehl erteilen, wie Sie
vermeinen und für gut finden, daß der cker beſamet ondern auch
den Einen oder Andern commitiren, den Augenſchein etziger Beſchaffen
heit einzunehmen, auch zugleich efehlen, wie die Winterfrucht dausS

zu dreſchen und, wann ſie ausgedroſchen, wohin loSdann geliefert werden
ſoll will je eher, je lieber Zum mte gelangen eil ich vom

m  0 daſe in keiner eiſe einiger gewärtig ſein kann, der
nur e dem Trunke arte und er von ihm für Kurfürſtliche Durch
au und das Amt wenig gediene
halten iſt.“ iſt, ſo bitte ich, wie es mit ihm
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Der Obriſt Heiſter hat doch nicht auf das Amt Schladen zurückkehren
können, oder doch nur auf urze Zeit raunſ

eigiſche Truppen hatten
im Januar 1632 vom mite eſi genommen“, und der braunſchweigiſche
Amtmann Noltingk chaltet und waltet in Schladen.

Die braunſchweigiſch⸗lüneburgiſchen —  T  ruppen und Beamten ſind von
da ab bis ZUr Ernte 1636 im mte Schladen geblieben. Doch in demſel⸗
ben K S§  ahre erſcheint neben dieſen fremden Beamten wieder ein fürſtbiſchö⸗
licher Amtmann, der Dr beider e acob von Bocholtz Er war vorher
Rat in der fürſtbiſchöflichen Kanzlei Hildesheim geweſen. Mit vieler
Gefahr und Not war auf das Amt gekommen. ort hat ſich den braun⸗
ſchweig⸗lüneburgiſchen Beamten gegenüber feſt behauptet bis ihrer ge⸗

—
waltſamen Vertreibung. Doch rO  0 iſt das, was vorfindet. Laſſen
wir ſeinen Bericht unmittelbar auf uns wirken. AIn der Vorrede der
Amtsrechnung 636/37 chreibt er 8: „„ iſt bei dieſer erſten Rechnung
notieren, daß die lüneburgiſchen Bedienten (d die Beamten, alſo Amt⸗
mann, m  ogt, Amtsſchreiber uſw.) bis Zur Vrnte auf dem auſe (d
auf dem m.  ofe, der jetzigen Domäne Schladen olerir (geduldet) wor⸗
den ſind Der cker iſt allerſt aus dem „torf  97 geriſſen Die Sommerfrüchte
in enig importiret (eingebracht). Die Untertanen die hand und
ſpanndienſtpflichtigen Bauern, die das Amtsland ebauen hatten) en
ich der lüneburgiſchen üggers widerſpenſtig erzeigt. Dahero
und gange der Dienſte die Früchte liegen geblieben und ver⸗
heert worden. Daneben iſt auch auf dem auſe (dem m  ofe) vor dem
Einbruch der vielen Soldaten nichts beſchließen geweſen (d es iſt viel
geſtohlen worden). Dr Bocholtz, bin ganz wenig außer der en Not
und allmählich in öchſter Gefahr auf das Amt gekommen. habe
bei dem en Vogte von Börßum in der eierei auf der bloßen Erde ruhen.
und für mein eld zehren müſſen außer den erſten Tagen, ich aut
Geldrechnung mit Sekretario Bundrock im ruge zugebracht habe Nach
der tätlichen Abweiſung der lüneburgiſchen Bedienten Beamten muß
ten wir wieder einer gewaltſamen depoſſidirung (Vertreibung) gewärtig
ſein Wir uns deſſen bewußt, die damals hier Orte gelebt aben,

beſonders aber diejenigen, e mit dem Herrn Gubernator dieſer
Feſtung (d der Waſſerburg Schladen umgegangen und familiares ge⸗

=
eſen ſind.“

Der Gubernator wird kein anderer als der Obriſt Heiſter ſein, obwohl
uns ſein Name erſt wieder in den folgenden Jahren in Schriftſtücken be⸗
gegnet Die Befürchtung en des Gubernator en ſich nicht beſtätigt.
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Wohl hatten ſich ſchwediſche Truppen eingeſtellt; daber die ißernte von
1636 und eine zweite durch Hitze und Trockenheit verurſachte im darauf folt
genden Jahre zZwangen den Herzog ranz Heinrich von Sachſen⸗

Lauenburg,
eine ſchwediſchen T  ruppen aus unſern Gauen hinweg führen, weil keine
Lebensmittel mehr vorhanden

Aus der erwähnten Amtsrechnung eien noch Einzelheiten erwähnt,
weil ſie auf die Uſtände der Zeit ein Licht warfen: Viele erhöfe im
Amte, in Gielde, wüſt geworden, ſo daß von ihnen keine Ein⸗
nahme erzielt und kein Spanndien gefordert werden konnte nter dieſem
„Wüſtſein“ darf man ſich nicht etwa bloß Verwüſtung durch ran vor⸗
ſtellen, ondern die Sache iſt ſo Die Bewirtſchafter der großen Höfe aben
yeſe verlaſſen en  er durch Not gedrungen, weil ſie kein Vieh und kein
Saatkorn hatten, oder freiwillig, eil ſie bei Bewirtſchaftung leiner Kot⸗
ſtellen ſorgenfreier lebten denn als Voll⸗ und Halbſpänner

oten, die amtliche Schreiben von Schladen nach Bonn, der eſidenz
des Kurfürſten von Köln, bringen mußten, erhielten als eiſe⸗ und Zehr
geld zwiſchen bis T  aler

Für Poſtdienſte wurde dem „Ordinario“ in Braunſchweig monatlich
Taler gegeben.

An˖ Dienerbeſoldung wurden 1638 gezahlt: dem Amtmann Dr akob
von Bocholtz für Ratsbeſoldung 300 Taler, dem Amtsſchreiber und Vogt
Taler, dem Hofmeiſter 2, dem Pfänder Taler; dazu dem Droſten oder
Präſidenten Engelhard aK §  obachim von intor 248 Taler

—  A  rotz des Reſtitutionsediktes vom A 5  ahre 1627 und des Reichskammer⸗
erichtsſpruchs von 1629 war bis Zum A S  ahre 1639 eine definitive Rückgabe
des Hochſtiftes noch nicht erfolgt. Ein erneutes kaiſerliches andat?* vom

Auguſt 1639 orderte die braunſchweigiſch⸗lüneburgiſchen Fürſten auf,
und Bistum Hildesheim ohne Zeitverluſt dem Kurfürſten von öln

Biſchof von Hildesheim) einzuräumen. ies andat erzielte das egen  2  =
eil von dem, was es erreichen ſollte; denn die braunſchweig⸗lüneburgiſchen
Fürſten chloſſen ſich nüun noch zuſammen und beſtimmten, dem Stifte
Hildesheim ſolle nicht das Geringſte werden, ehe nicht die Feſtung Wolfen
büttel und die andern occupierten O  erter zurückgegeben ſeien. Der Herzog
Auguſt von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel der Gründer der Landesbibliothek
ZU Wolfenbüttel) in den Wolfenbüttelſchen und Hildesheimſchen Aem
tern zZ um Unterhalte der —  T  ruppen. eld geſammelt; gab ſich in einem
Schreiben vom November 1640 Herzog eorg der offnung hin,
daß noch mehr Geldmittel zuſammenkämen, wenn man ſich der Häuſer (d
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der Aemter) Liebenburg und Schladen bemächtigte. Ganz en ge⸗

2=

—
prochen finden wir in dieſen orten die Erklärung für die Tatſache, daß
die Amtsburgen Schladen, Liebenburg uſw eln und oft von Freund
und ein eingenommen wurden Nicht ſo ehr darauf kam es G. dieſe
Burgen als8 ſtrategiſche Stützpunkte beſitzen, ondern vielmehr darauf, in
den eſi der Einnahmen eld und Naturalien gelangen. die aus den
Amtsdörfern kamen und auf den Amtsſitzen (den Burgen) vereinnahmt
wurden. *¹

Die von Herzog Auguſt von Braunſchweig⸗Lüneburg gewünſchte Ein⸗
nahme von chladen und Liebenburg fand bald ana durch braunſchweie
giſch⸗lüneburgiſche Truppen ſtatt. ¹² Die ürſtbiſchöflichen Beamten blieben
trotz dem in Schladen, wie das Schladenſche Kornregiſter von 1640/41
eigt. * Und die errſcha der Braunſchweig⸗Lüneburger Truppen and ihr
Ende, als der kaiſerliche err Piccolomini vom bis Auguſt 1641
Schladen,“ Goslar, Liebenburg einnahm.

Die Leiden des Krieges und die Not der Beamten hatten im X 5§  ahre
1642 ihren Höhepunkt erreicht Der Amtmann Dr Bocholtz berichtet in die⸗
ſem Jahre eine Regierung in Hildesheim:“ „Von den Amtsländereien

Schladen (die doch damals nahe an 1000 orgen groß waren), onnten
nur 132 Morgen mit Weizen, Roggen, und afer beſtellt werden
(Es fehlte eben dienſttuenden Bauern, Vieh, Ackergeräten, aatkorn

m.) Mit Erlaubnis des Droſten Engelhard K 5  bachim von intor hatten
verſchiedene Einwohner von Schladen noch weitere 219 Morgen des Do
mänenlandes für ſich beſtellt, darunter der Amtmann von Bocholtz ſelber aus
ſeinen eigenen Mitteln, auch mit ſeinen eigenen Pferden orgen Im
ganzen alſo nur 351 ½ Morgen Land in Kultur Der einberg (im
Jahre 1587 durch Herzog Julius von Braunſchweig⸗Lüneburg in einer
Größe von Morgen angelegt) und drei Gärten (Amtsgärten
ganz verheert und mußten erſt wieder umfriedigt und im Sommer 1642 in
ſtand geſetzt werden Nur aus zwei von den echs Amtsdörfern““
Hand und Spanndienſte erlangen geweſen.

E iſt verſtehen, wenn bei ſolchen Zuſtänden und bei der änge des
Krieges jedermann das nde desſelben herbeiſehnte. Die braunſchweigi⸗
chen Herzöge nu  en Unterhandlungen mit dem Reichsoberhaupte G  .
und es kam Verhandlungen Zur Löſung der ſtifthil desheimſchen treit⸗
frage Sie begannen Oktober 1641 Goslar Der Urfür von
Köln beſtellte Zur Wahrung der e des Hochſtifts November
1641 ſeinem Vertreter außer andern auch den Gubernator von der Burg
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Schladen, den Obriſtlieutenant Siebert Heiſter Auch Deputierte des Dom
apitels nahmen den Verhandlungen teil Am März 1642 wurden
die Konferenzen nach Braunſchweig verlegt, man vor den in das Halber⸗
ſtädtiſche eingedrungenen Schweden er ſein hoffte Nach monatelan⸗
gen erhandlungen wurde endlich ri 1643 der Hauptrezeß
abgeſchloſſen

An˖ ieſe fürſtbiſchöflichen Deputierten in Braun  eig hat der Amt⸗
mann in Schladen eine Klageſchri⸗ ohne Datum) geſchickt, die ein anſchau⸗
liches ild jener traurigen Zeit gibt .—  G ſei darum unverkürzt und
verändert wiedergegeben“s:

Untertänigſtes Memorial an die ſämtlichen Kurfürſtliche Kölniſchen hochanſehn⸗
en Herren Deputierte in Braunſchweig.

Untertänigſtes Memorial über die Gravaminga (Beſchwerden) bei den Unter
anen des Amtes S

ſchladen

Meinen hochgebietenden Herren muß ich in Untertänigkeit 3 verſtehen geben,
welcher Geſtalt ie ſämtlichen Einwohner dieſes Amtes (Schladen) nunmehr au
das äußerſte gepreſſet indem ſie innerhalb on Tagen mehr als 500 Reichs
taler den Schweden und nachher Hi  Sheim. haben geben müſſen ohne den nier⸗
halt der Reuter, ſie nunmehr über Wo en und mehrenteils eine gan  F  e
Kompagnie mit en, Trinken, auch itt Futter für ihr e Pferde auf dias höchſſte
haben verpflegen müſſen Es iſt aher bei dieſen armen Leuten den Bauern!)
eine olche Klag. Armu und olcher Mangel, daß über Tage. wie klärliche mit
Schmerz ZU erſehen iſt wenig Pferde finden ſind Wie denn ereits vor
Tagen die gan  E orfſchaft Neuenkirchen, eil ſie den Reitern nichts mehr hat
haffen können, mit höchſtem Weinen ausgewichen ind und ihre Häuſer haben
wüſt tehen laſſen müſſen. Autz der D

orfſchaft Ohlendorf in auch on vor acht
Tagen echs Hauswirte, die vorher wohlbeſtellt entlaufen. Weil nun bis Dato
das ganze Amt wöchentlich 238 Taler auf dieſes Hau (das Amtshaus) contribuiret
ſo eiben ober jetzo die Taler V den Ausgewichenen aus Neuenkirchen und
Ohlendorf zurück, und können alſo auche dieſe Soldaten nicht ezahlt werden. ¹9

Es iſt uch im dieſem Amte eine ſolche Unſicherheit daß aſt kein Menſch
Orfe„unſpoliirt“ einem einzigen Himbten Fur ühle⸗ bringen oder von einem

zum andern ſicher gehen kann AS. dieſe Leute werden FU ihrem großen
Schaden von den allhier logierten Rheutern ſo⸗ unchriſtlich tractiret, daß auch vor

Tagen ein Vollſpänner und Einwohner J Gielde durch einen Rheuter alſo
geſtoßen und und geſchlagen iſt daß vor Tagen egraben worden iſt. er
Täter iſt auf Seiten und aus dem Wege gegangen

ES wurden auch die Monatsgelder nachher für Hildesheim noch continuo
artiermeiſter, den errn Rittmeiſter Haken abgefordert und oftmadurch den Qu.

in den Amtskrügen (Wirtſchaften) ſo lange gelegen; noch vor T  D  agen ſind da
1 „ 2 Reichstaler verzehrt worden. Daher ſind die n Leute nunmehr
anz auf dias Aeußerſte ruiniret und verdorben

Der geweſene Feldwebel hat alle Löhne und zwar mal Taler
17 Mariengroſchen über ſein Zuſtehendes geholt und alſo in Summa 34 Taler
Mariengroſchen mit ſolcher Condition empfangen Er hat durch ſeine Gefreiten
die Keute vor dem Tore auffangen laſſen und die Contribution in ſein ogiment
bringen laſſen und ſich alſo de acto⸗ ezah. gemacht. eil aber nunmehr dieſer
kommandierende alte Feldwebel abgefordert und ein anderer Feldwebel an deſſen
Platz gekommen, welcher auch dem vorigen rxn nachleben will ſo bitte ich unter⸗
tänigſt. hierin meines Verhalten größmütig U befehlen.“
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Die Verhandlungen des erwähnten Kongreſſes Braun  eig ühr
ten 3 dem ri 1643 abge

oſſenen Hauptrezeſſe Nach dieſem
Rezeſſe fand die endgültige Zurückgabe der er und Aemter Schladen,
Liebenburg, Wiedelah, Vienenburg Uſw. ²0 ſamt den dazugehörigen öſtern,
Oertern, Stiften, Regalen, Pfarren, Gütern, ehen, Zubehörungen und
Rechten

Rn einem Nebenrezeß auch die Religionsverhältniſſe bis ins
einzelne geregelt. Alle Beſtimmungen dieſes Nebenrezeſſes ſetzten ſich das
Ziel, die zurückgewonnenen Landeskinder nun auch dem en Glauben wie⸗—
der zuzuführen Sie ſind jedo nicht S Ur Ausführung gekommen, denn im

Friedensſchluſſe Münſter und nabru wurde für die usübung der
eligion das Normaljahr 1624 feſtgeſetzt Das ei im K 5  ahre 1624
die prote

ntiſche eligion beſtand, da ollte ſie auch fortan eſtehen leiben
Das war in unſerer Gegend der Fall, wo in den A 5  ahren 1542, 1544 durch
die Schmalkaldener Fürſten und 1568 durch Herzog Julius von Braun⸗
ſchweig⸗Wolfenbüttel die lutheriſche ehre eingeführt worden war. *

So war denn endlich dem ſeit 120 A Y  ahren geführten rozeſſe ein nde
gemacht. Für die Regierung, den Klerus und die Katholiken kehrten jetzt
geordnete uUuſtände zurück, wenn auch die Spuren der Verheerungen bitter
ühlbar lieben Am September/4. Oktober 1643 hielt Domkapitular
Engelhard N  Joachim von Rintorff, TO von Schladen, wieder das er
Hochamt im Dome Hildesheim. Nach der Einnahme der Hildes⸗
heim durch Herzog eorg war der Dom den Proteſtanten für ihren Gottes
dienſt eingeräumt worden.)

E gehört nicht in den Rahmen dieſer Ausführungen, zeigen, auf
e eiſe der Fürſtbiſchof es erreicht hat, wenigſtens in den Kloſterdör⸗
fern und in den Dörfern mit Amtsſitzen atholi  —  che Gemeinden begründen.

Die Reſtitution brachte unſerem mte noch nicht Befreiung von

Kriegsnöten. Die Schweden betrachteten das Land als Feindesland. Sie
hielten das Amt Schladen von der Reſtitution bis Zum Friedensſchluſſe
1648 beſetzt Von Schladen aus unternahmen ſie Plünderungszüge.“ Die
Bauern mußten, wie chon ſo oft, wieder den Schutz der älder aufſuchen

ANR der Landesverſammlung 1645 erzielte der Urfür von Köln zZFwar
eine geringe Milderung der Kriegslaſten, doch erreichten ſie in den letzten
vier Kriegsjahren immerhin die Höhe von 439 337 Talern, die vom Stifte
aufzubringen Die Beitreibung der Gelder war eine ungeheuer
ſchwierige. Daneben war eine vollſtändige Verwilderung eingetreten. Fünf
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Regierungspatente mußten den N §  ahren 1644 bis 1679 Wilddiebe
und herumſtreifende Raubparteien erlaſſen werden. ²5

Amtmann und Pächter des Hauſes Schladen Chriſtian Keſſell
den wir A.  Fahre 1649 als Nachfolger des mtmann Dr. akob von
Bocholtz finden ag reiben vom ri 652.²⁵⁶ daß die
Dienſtpflichtigen auf das äußerſte verwildert und mehrma arge⸗ el⸗
lion ausgebrochen Als vereideter getreuer Diener Sr Durchlaucht
mu die e des Hauſes wahrnehmen So verteidigt er ſich
eine Beſchwerde der Amtseingeſeſſenen darüber daß die Dienſtpflichtigen
bei den Frondienſten über alle ihre Kräfte belaſte und dabei ihnen ihre Ge⸗

11
bührniſſe nicht verabreiche er den Amtsſchreiber Heinrich Fiſcher
man ſich gleichzeitig beſchwer daß die Dienſtpflichtigen wie chlechte
Hunde mit Schlägen und Prügeln tractiret und darinnen auch er grauer
abgelebter Männer ohne einige gegebene Urſache nicht verſchonet Der Dom
kuſtos ranz Wilhelm von Bocholtz und der Dr akob von Bocholtz, der
nun wieder die Kanzlei oder Regierung Hildesheim zurückgekehrt war
wurden als Kommiſſarien JZur Unterſuchung aller Beſchwerden Keſſell
und Fiſcher unterm ni 1652 nach Schladen von der Hildesheimer Re⸗

1
gierung abgeſandt Es iſt nicht ekannt was dieſe Unterſuchung ergeben
hat Jedenfalls zeig dieſer Streitfall daß nach ſo langen Kriege ein

Zurückführen die früheren geordneten Verhältniſſe ſchwierig
war

Der Freiherr Dr. akob von Bocholtz ſtammt aus en eſtfäli⸗
hen Geſchlechte Er iſt 1655 geſtorben Freiherren von Bocholtz finden wir
ſpäter wieder als Droſten mite Schladen aber auch anderen Orten

unſerem N8 X5  ahre 1802 ind ſie den Grafenſtan erhoben
worden Sie führen den an im Wappen Mehrere dieſer Herren von
Bocholtz ruhen der Dreikönigskapelle der erſten nördlichen Seitenkapelle)

Dome Hildesheim NS derſelben Kapelle ieg auch 5  bachim ngel⸗
hard von intor egraben en dem Grabſteine der —  =  chonette von
Naſſau iſt das in Meſſing gegoſſene ſprechende Wappen desſelben (Rinds⸗
kopf angebracht Es hat die rti K §  oachim Engelhard von Rindtorff
Er hat eil der drei Könige getauft wurde den Altar
ren der drei Könige geſtiftet Der Kanzleiſekretär Liborius Buntrock
geſtorben Mai 1668 hat ſein rab der Antoniuskirche Dome

Belege und Anmerkungen
Bertram, Geſchichte des Bistums Hildesheim (Hüldesheim und Leipzig 1925)TIII. Band, —  G 31



Flamländer u Stift Hildesheim.

Varia vormm m und Haus Schladen um Landeshauptarchiv Wolfenbüttel,
VI. rot 153. Aus dem Nachlaß des Landgerichtsrats Bode; noch ungeordnet)

Mansfel iſt Schreibfehler; es ſoll oh heißen Gronsfeld
Varia.

III 3  6 durchzogen ſchwediſche Truppen erſten Male das
anfangs 1632: im Okftober 1631 mögen ſie ſchom die Oſtgrenze, das Gebiet Schladen,
bedro⸗ en.

6— Salva guadia Sicherheitswache.
B TII 35
Varia
von der

III e  en  . Herzog eorg. von Braunſchweig und Lüneburg (Hannover
d

Bd IV 303, und Beilage Nr. 372
11 Die wiederholten itten, die Burg Schladen mit einer Sicherheitswache N ver

ehen äßt den JUu, daß dem Amtmann zwar während der Kriegszeit ein militä⸗
riſcher Beamter Ur — eſtellt war daß aber eine eſatzung fehlte aus dem
Grunde, daß ſie als Waſſerbur keine militäriſche Bedeutung mehr hatte. Dagegen
hatten eine die Höhenburgen⸗ Hornburg und Liebenburg (Beobachtungspoſten
für die Feſtung Wolfenbüttel). Auf ihnen finden wir er auch eine ändige Be⸗
ſatzung, und ihrer Einnahme durch Freund oder Feind geht üummer erſt ein längerer
Angriff voraus

III
13 Varia
14 Rehtmeier, Braunſchweigiſch⸗Lüneburgiſche roni⸗ (Braunſchw. 1722) II. 1431
15 Variag

Auf dem einſtigen Weinberge ſtehen etzt katholiſche ir⸗ Pfarre und Schule
und das ocholtz'ſche Armenſtift

17 um Amte Schladen gehörten die Dörfer Schladen, urgdorf, Gielde euen⸗
kirchen, Ohlendorf und Ohrum.

ric.
19 Seit 1626 wurden zum Unterhalt der T  ruppen Kontributionen rhoben Dieſe

varen auf die einzelnen Dörfer verteilt
2 21 22  22 III
23 IIIT

Malchus, Hochſtift Hildesheim'ſche Staats⸗Verwaltung (Hildesheim 1800)
„ Hildesheimiſche Landesordnungen (Hildesheim 178
2 ari

Vaterländiſches Ar (Hannover, Jahrgang 35
Bertram, Die Biſchöfe Hildesheim (Hildesheim 1896 189
B Biſchöfe 240

Flämländer Itift hildesheim
Dr atzemeyer, Lamſpringe

ehrma. ſah unſere Heimat ämiſche, richtiger geſagt niederländiſche,
Einwanderung Seitdem als erſter der rzbiſcho riedri von Bremen
im ahre 1106 olländi  —  che Bauern aus der Diözeſe Utrecht als8 eue wirt
ſchaftliche Kräfte in die mgebung ſeiner Biſchofsſtadt verpflanzt 6,


